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	Wie bezeichnet man das Auflösen eines Feststoffes in Wasser? 

Wie bezeichnet man das Auflösen eines Feststoffes in einem beliebigen Lösemittel und wie? 

	
	Was geschieht bei der Hydrolyse (Solvolyse)?

	
	Welche Arten von Energien müssen bei der Hydrolyse (Solvolyse) aufgebracht werden 
welche Energien werden freigesetzt?

	
	Wie kann man die Temperaturänderungen beim Lösen eines Stoffes in einem Lösemittel deuten?

	
	Wieso löst sich Kochsalz in Wasser von 0°C nahezu thermisch neutral, 

mit Eis von 0°C dagegen stark endotherm ?
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Das Auflösen eines Stoffes in Wasser bezeichnet man als Hydratation. 

Das Auflösen eines Stoffes in einem beliebigen Lösemittel wird genannt Solvatation genannt. 

Es findet eine einfache Anlagerung der Lösemittelmoleküle an den zu lösenden Stoff statt.

Bei der Hydrolyse (Solvolyse) werden nach der Hydratation (Solvatation) auch noch Bindungen der gelösten Stoffe zersetzt und durch Bindungen mit Wasser (bzw. dem Lösemittel) ersetzt.

Um die Teilchen eines Feststoffes oder einer Flüssigkeit zu lösen, muss Bindungsenergie aufgebracht werden. Das ist ein endergonischer Vorgang. 

Durch die neuen Bindungen an die Lösemittelteilchen wird dagegen Bindungsenergie frei, das ist ein exergonischer Vorgang. 

Unordnung wird in der Natur bevorzugt, sie ist energetisch günstiger. Auch das ist ein exergonischer Vorgang. Es wird sogenannte Verteilungsenergie frei, weil sich gelösten Teilchen im Lösemittel statistisch verteilen können.
Löst sich ein Stoff in einem Lösemittel exotherm, dann sind die Bindungsenergien der gelösten Stoffe mit dem Wasser größer als die Energie, die zum Spalten der Bindungen im zu lösenden Stoff und umgekehrt.

Beim Lösen von Kochsalz in Eis muss zusätzlich noch die größere Bindungsenergie der Eiskristalle überwunden werden, bevor sich die Kochsalzbestandteile statistisch verteilen können.
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Besonders die beim Lösen in Wasser angelagerten Wassermoleküle können mit dem gelösten Stoff chemische Reaktionen eingehen. Wie nennt man diesen Vorgang?

Wie nennt man die Reaktion, bei der chemische Bindungen gespalten werden?

Was geschieht mit mit Leitern 2. Art, wenn sie in Wasser gelöst werden.

Wie nennt man die Wassermoleküle, die in der Lösung an die gelösten Teilchen gebunden sind?

Begründe mit molekularen Eigenschaften des Wassermoleküls, woran es liegt, dass Wasser ein so gutes Lösemittel für Leiter 2. Art ist?

Welche Rolle spielt die Hydratation und Hydrolyse bei der Bildung von Säuren und Basen in wässriger Lösung?
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Die chemische Reaktion eines gelösten Stoffes mit derm Lösemittel nennt man Hydrolyse. Bei der Hydrolyse wird die chemische Bindung zwischen dem H- und O-Atom des Wassermoleküls gespalten.

Eine Reaktion, bei der Bindungen gespalten werden, nennt man ein Dissoziation.

Leiter 2. Art dissoziieren in Ionen, wenn sie in Wasser gelöst werden.

Die Wassermoleküle, die an die gelösten Teilchen gebunden sind, nennt man Hydrathülle.

1. Wassemoleküle sind sehr klein und sind daher schon bei Zimmertemperatur leicht beweglich. 

2. Die Bindung zwischen Sauerstoff und Wasserstoff verfügt über eine recht große Polarität. In Atomnähe werden elektrische Kräfte spürbar.

3. Das Wassermolekül ist gewinkelt aufgebaut. Es ist ein Dipol. Es kann mit Anionen Wasserstoff-Brückenbindungen bilden. Kationen werden durch das negativ-polarisierte Sauerstoffatom gebunden.

Werden Stoffe in Wasser gelöst, so bilden sich lose Verbindungen der gelösten Teilchen mit den Wassermolekülen. Reagieren die gelösten Moleküle mit den Wassermolekülen, dann können Hydronium-Ionen [H3O]+ und Hydroxid-Ionen [OH]- frei werden. Diese stören das durch die Autoprotolyse gebildete Gleichgewicht des Wassers. Ist die Hydronium-Konzentration größer als die Hydroxid-Ionen-Konzentration, so hat der Stoff mit Wasser eine Säure gebildet.
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